
-
L 2  o n v v e N

Tlmenau in Thürinqen am 20. Dezember 2011 . Lau-
I . -
I tes Gedröhn und Knackgeräusche hatlen die Be-
I

Iwohner des AlLenofleqeheims Jakobushof unsanft,

aus den Betten geworferi. *u. *u, passlert'1 Wie die

äußerste Karte eines Kartenhauses, die durch einen

Windstoß weggeblasen wird, war der kompiette Putz

der Giebelfassade samt Wärmedämmung auf Nach-

bargnundstück und Bürgersteig gekracht. Lerder ist

dieses Beisplel einer mangelhaften \ÄIDVS-Verar-

beitung kein Einzelfall. Denn ebenso wie beim Bau

eines Kartenhauses steckt auch bei der Planung

und Verarbeitung von Wärmedämmverbundsyste-

men der Teufel im Detail. Die Herausforderungen

sind groß, potenziel le FehJerquelJen f inden srch fast

überal l .  Von der zu geringen Armierungsschichl

bis zum unsauberen Setzen des Dübels, color er-

klärt die gängrigsten Fehler bei der Verarbeltung

von WDV-Systemen und wie sie vermieden wer-

den können.

DIE RAHMENBEDINGUNGEN vtit oie schlimms-
ten Fehler sind jene, die bereits im Vorfeld geschehen

und weder mit der Planung noch mit der Verarbei-

tung zu tun haben, wie Josef Moser, Produktmana-
ger Fassade beim Villacher Hersteller Sto, weiß: ,,Der
aktuell - allgemein in der Bauwirtschaft herrschen-

de Kostendruck und die daraus folqende Wahl des

I

Eine feh ende D agonalbewehrung
führi zu Kerbspannungsr ssen.
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Brlligst- und nicht des Bestbieters ist eine unserer
größten Herausforderungen. Denn dies geschieht

nicht zuletzt auf Kosten der Verarbeitungsqualität

und endet häufig ln Bauschäden und damit einher-
gehend in Reklamationen." In der Regei grlt, dass
ItltrDVS aus Komponenten eines einzigen oder meh-

rerer miteinander kooperierender Hersteller beste-

hen. Das Geld, das man unter Umständen beim Kauf

von nicht aufeinander abgestimmten Komponenten

spart, wird man spätestens dann wieder verlieren,

wenn Probleme in puncto Haltbarkeit, Dampfdiffu-

sionswlderstand und Dehnungsfakloren auflreten.

Dämmungsreduktion, Schimmelbildung und ein-

dringende Feuchtigkeit können weitere unangeneh-

me Folgen sein. Selbstverständlich erlöschen damit

auch alle Gewährleistungsansprüche an den Warme-

schutz, da das \MDVS nur als Ganzes zugelassen ist.

DIE PLANUNG Hat man sich für ein System ent-

schieden, kann mit der Planung begonnen werden.

Und je detaillierter dle Planung, umso geringer ist

die WahrscheinLichkeit einer bösen Überraschung

auf der Baustelle. ,,Sofern eine detaillierte Planung

der Ausführungsphase vorangeht, ist dres schon

mehr als zu begrüßen", meint Josef lMoser. In dresel-

be Kerbe schlägt Walter Stadlmayr, Produktmanager
IAIDVS bei Synthesa aus Oberösterreich: ,,Grunci-
sdtzlich müsste die Verantwortung des Planers fur

die Bereitstellung fu nktionstauglicher Details einge-

fordert werden. Hier wlrd oft sehr kurzfristig, belm

Auflauchen der Problemstellung, eine Lösung vom
\ /o ra rhc i re r  nc ln rdcr  D ioscr  i s t  i cdneh meis t  m i1

der Problemstellung überfordert." Ein oft auflreten-

der Verarbertungsfehler, der auf eine mangelhafte

Planung zurückzufiihren ist, ist beispielsweise die

Ausbildung einer zweiten wasserfrihrenden Ebene

in Kombination mit der Verschattungskonstrulrtion.
I n  T n o e  d o r  P  a n r r n o s n h a s e  s o l l - e  m a n  d e n

y r r s l v  u v l  v v

Fensteranschluss rundumseitig - horizontal sowie

vertikal - durchdenken", sagt Josef Moser. Aber

auch architektorusch im Tlend hegende fassaden-

bündige Fensterkonstruktionen führen bei fehlen-

der bzw. mangelhaf[er Planung unweigerlich zu

Schäden im WDVS. ,,Für dresen exponierten und

hoch beanspr uchLen Bereich gibt es keine gesicher-

te, dauerhafte Anschlusslösung. Hierbei handelt es
s i e l -  ' m m e r  r r m  P r o l o l r r n l ö q - r n f l a r  d i e  R e q l r i q i k o n

beinhalten. Problempunkte sind dabei Ecklösun-
gen und sonstige Stoßverbindungen", weiß Walter

Stadlmayr. Weitere klassische Planungsfehler sind

etwa die Anderung der Gebäudehülle nach der

Planungsphase von einer vorgehängten hinrerlüf-

teten Fassade (VHF) zu einem WDVS sowie das

Heranziehen von Standarddetails bei individuellen

objektspezifi schen Detaillösungen.

DIE VORBEREITUNG Bevor mit der Dämmmaß-

nahme begonnen wird, ist eine Untergrundprüfung
, , ,  , ,  ,  - .  ^ . .unerlässlich. l-)re ONorm B 6410 empfiehlt in dresem

Zusammenhang folgende Methoden: Augenschein,

SYSTE'\IFEHLER
Bei der Planung und Verarbeitung von Wärmedämmverbundsystemen

(WDVS) steckt der Teufel im Detail. Experten decken die gängigsten
Fehlerquellen auf und erklären, wie sie vermieden werden können.
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Wischprobe, Kratz- bzw. Ritzprobe, Klopfprobe,

Ebenheitsprobe und Abreißprobe. Anschließend

folgt die Vorbehandlung. ,,Nach unseren Erfahrungen

ist die häuflgste Fehlerursache die Vernachlässigung

der Untergrundvorbehandlung", erldärt Josef Moser.

,,Reinigung und Egalisierung des Untergrunds

sind sehr wichtig, weil es sonst zu Problemen ber

der Haftung des Wärmedämmverbundsystems auf

dem bestehenden Untergrund kommen kann. Dies

ist speziell ber Sanierungen ein Thema. Der Keber

kann sich 1ösen und das WDVS hält dann nur mehr

an den Dübeln", sagt Gunther Llppicsch, LeiLer der

Anwendungstechnlk und des techmschen Kunden-

services bei der Knauf Insulation GmbH. Obwohl in

Mitteleuropa fast das ganze Jahr über Arbeiten mit

WDVS beobachtet werden können, empfehlen die

Experten die Verarbeitung bei Temperaturen zwi-

schen +5 und +30 Grad Celsius. Einige Hersteller

bieten aber auch spezielle Produkte für niedrigere

Temperaturen ab +1 Grad Celsius an. Vorsicht ist

vor allem in der nasskallenZeil geboten, denn Min-

desttemperaturen dürfen auch nachts nicht unter-

schritten werden. Auch von einer Apphkation in

der prallen Sonne, bei Regen, starkem Wind oder

kurzfr.is Ligem FrosL wird dringend abg eraLen.

DIE APPLIKATION snd ate außerLichen Bedinsun-
gen geklärt, der Untergrund gereinigt und tragfähig,

kann der Verarbeiter mit dem Sockelprofll beginnen

Das Sockelprofll ist gewrssermaßen das Salz in der

Suppe, denn eme mangelhafte Ausfr-ihrung entschel-

deL über eine ebwaige Rissbildung im SLoßbereich.

Die Profile sollten sauber in der Flucht und im Ab-

stand von zwer Millimetern verleg[ werden. Weiter
geht es mit der Dämmplattenverklebung Grundsätz-

lich kann man davon ausgehen, dass bei der Klebe-

mörtelapplikation in der Randwulst-Punkt-Methode
(umlaufende Randwrrlst und drei mittig gesetzte Kle-

bepunkte) die Kleberkontaktfläche zwischen Dämm-
platte und Untergrund mindestens 40 Prozent betra-
gen muss. ,,Eine kältere Jahreszeit bedrngt längere

AbbindezeiLen", sagrl WalLer SLadlmayer.

Doch nicht nur die Technik und das ]Crma sind

entscheidend, wre Josef Moser erläuterl: ,,Das Ver-

hältnis Klebemörtel zu Dämmplatte hängrt auch

zu großen Teilen von der gewählten Dämmstoffart
(EPS-F, MW-PT, WF-PT, etc.) und dem verwendeterr

Kebemörtel (2. B. mineralischer oder Dispersions-

klebemörtel) ab." Aufpassen müssen Verarbeiter au-

ßerdem bei den Fugen. ,,Kreuzfugen beispielsweise

könaen durch abwechselndes Beginnen der einzei-

nen DämmpJattenrerhen mit ganzen bzw. halben

Dammplatten relativ einfach vermieden werden", so

lt4oser Fugenöffnungen, die größer als zwei Mrllime-

ter srnd, müssen hingegen entweder mit geeignetem

Füllschaum oder mit artgleichen Dämmstoffkeilen
geschlossen werden. Um das Risiko von Rissbildun-
oen im Rercieh dcr F'cnstcr- rrncl TIiröffnrrnnln z1r

verringern. können die Dämmplatten ausgeklhkt

werden. ,.Man spricht dabei vom sogenannten

-
Feuchtigkeitsschäden, die auf eine
unkontrol l ierte Wasserfuhrung zu
ruckzufuhren sind

-
F  n o  { : n h n o r o n h r a  \ / a r r l i r h a  r n n

(hier: Dübel Schema W) ist das
A und O,

-
Werden Dübel nrcht wärme-
bruckenfre oder falsch gesetzt,
zeichnen srch die Dübelköpfe an
der Fassade ab,

-
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,Stiefel-/Revolverschnitt"', erklärt Moser. Die Fugen-

dichtbänder bei Fensterbänken sollten bei Ecken
gestaucht werden. woourcn sre sich entsprechend

ausdehnen können. ,,Sollte eln Fugendichtband mit

zu geringer Expansionsfähigkert gewählt werden, so

rst ein solcher Anschluss als nicht schlagregenslcher

zu titulieren und kann dementsprechend zu Was-

sereintritt in das \AIDVS fuhren", sagt Josef Moser.

Hausecken werden derart verklebt, dass die Platten

miteinander verzahnen. Erst wird von der einen

Seite eine Platte mit Überstand verklebt und danri

wird von der gegenüberJregenden Seite die nächste

Reihe appliziert. Insbesondere bei hohen Gebäuden

und Altbauten kommen - zusätzlich zur Verklebung

der Platten - noch Dübel zum Einsatz. Hierbei gilt.

Werden Dübel nicht wärmebrückenfiei oder falsch

gesetzt, können sich die Dübelköpfe auch noch

nach den Malerarbeiten an der Fassade abzelchnen

Beim Anschluss der Warmedämmung zum Dach-

überstand sind geeignete Profile und/oder Fugen-

dichtbänder zu verwenden. Sollte der Anschluss

nicht schlagregensicher, also mangelhaft ausgeführt

worden sern, kann sich infolge des Windstaudrucks

eine Wasserhinterwalderr.mg des WDVS ergeben

In anderen Worten: Feuchtigkeit dringt in die offene

Fuge zwrschen \MDVS und Dach.

DIE BEWEHRUNG soraa die Dämmplatten vou-
ständig appliziert worden sind. kann mit dem Auf-

trag der Armierung (Bewehrung) begonnen werden.

Zunächst kommt der Unterputz, dann das Armie-

rungsgewebe, dann folgrt der Oberputz. .,Ein gleich-

mäßiger Auftrag des bewehrten Unterputzes rm

normativen Toleranzbereich ist von wesentlicher Be

deutung, um eine Rissbildung infolge ungleichmä-

ßig auftretender Spannungen in der Putzbeschich-

tung zu vermeiden", sagt Moser. Die momentane

Bei unsachgemäßen Attika-
anbindungen kann Nieder-

schlagswasser eindringen und
Schäden verursachen.

-
R a i  n i n h t f e n h n a r o n h i a r  A  r c f i r h r ,' v -  - -  ' -  - '  '  - f g

des Sockelansch usses können m
Stoßbere ch zwischen den Profi lerr
Risse entstehen,

(von Walter Stadlmayr,
Produkt-Manager WDVS
Synthesa)

1. zu geringe Armierungs-
schichtdicken

2. m a n gel nde Klebekonta kt-
fläche

3. falsche Verklebung (Position
des Klebers)

4. mangel nde Ansch/uss-
situationen

5. mangelhafte Luftdichtebene
6. Estrich/lnnenputz nach

WDVS-Erstellung
7. falsche Position des

Armierungsgewebes
8. zu niedrige Verarbeitungs-

temperaturen
9. Negieren von Witterungs-

bedingungen
70. u n s a ube res D übelsetze n

color a5/zar4

Mindest-Nennschichtdicke (NSD) beträgrt drei Millr

meter, der Prüftvert bei funf Stichproben im Durch-
sehn i t  iodne l^  r r r r  2  5  T) 'c  rone 'konfnrme D 'ekc  r ]e f

Armierungsschicht lst maßgeblich fr-ir ein dauerhaf-

tes Funktionieren des WDV-Systems. Jeder Milll-

meler mehr verlängert und verbesserL dre Ouali-

tät", meint Walter Stadlmayr.

,,Eine Nennschichtdicke von fünf Millimetern

wäre wünschenswert", so der Experte weiter. Gene-

rell ist zu beachten, dass die Mindestschichtdicke

bezogen auf den verwendeten Dämmstoff sowie

deren Prüfung erfolgt. Erne sorgfältig aufgetragene

Grundierung zielt darauf ab, den bewehrten Unter-
putz auf die nachfolgende Oberputzapplikation vor-

zubereiten und dessen Eigenschaften hinsichtlich

Saugfähigkeit, Haftung und Alkalität zu verbessern.

,,Um den höchstmöglichen Erfolg bei der ab-

schließenden Oberputzapplikation zu erhalten, ist

es sinnvoll und auch wichtig, diesen Arbeitsschritt

durchzuführen. Des Weiteren sollten speziell im

Hinblick auf den Verdünnungsgrad der Grundie-
,  , ,  - ^  - l  i n  A  - ^ ^ h ^ -  ^ ^ ^  q \ r e l o m h a r c t o l l o r c  h o r i i n l r -l U I r ! ,  U r E  n r I \ , O l E I r  U Y D  u y o u u - - u r u

sichtlgt werden. Ein zu hoher Verdünnungsgrad
r n r i r k r  q i e h  n a e h r p i l i o  h i n s i e h t l i e h  d e r  f f e n a r n l o n

Eiqenschaften aus". warnt Josef Moser. In Eckbe-

,"ih"n können sich als Folge mangelhaft ausge-

führter Bewehrungslagen sogenannte Ichsen- und

Kerbspannungsrisse ergeben. Es sollte deshalb

darauf geachtet werden, dass die Laibungsinnen-

flächen und die Laibungsinnenecken (Ichsen) ent-

sprechend bewehrt werden.

,,Eine fehlende oder nicht fachgerechte Diago-
n r l h a r r r o h r r r n n  f i i h r r  r r n r n r a i n a r l i n h  z r r  K a r l . r c n r n -

nungsnssen an den Ecken von Mauerwerksöff
r r r r f i e n  l z  H  F a n q t F r  

' l l r r a r  
L n f r f r r p n  a t f  )  e r k l e r t

Moser. Daher muss - zusätzlich zum Flächengewe-

be in diesen Bereichen eine circa 20 x 40 Zen-

timeter große Diagonalbewehrung eingelegt wer-

den. Beim unteren Abschluss des \AIDVS gilt indes:

Das Bewehrungsgewebe muss vollständig im Putz-

sysLem eingebettet sein. Wird dies nicht beachtet,

kann das zu einer Kapillarwrrkung (Dochtwirkung)
f i i h r a n  D i o  F - o r l . h t i d l " o i l  e t a i d t  d ^ n n  d r r r c h  d a c  R c -r u r !  u u v r v !

wehrungsgewebe nach oben, die erwartbare Folge

sind Frostschäden und Schlieren (2. B. Salzablage-

rungen). Als letzter Schritt der Bewehrung foigt der

Auftrag des Oberputzes, dessen Dicke nicht mehr

als zehn Millimeter betragen sollte. Dann kommt

noch die Fassadenfarbe. Generell gilt: Ist einer oder

sind mehrere der genannten Fehler bereits pas-

siert, der Bauschaden also bereits vorhanden, muss
e i r e  n h i e k t s n e z i f i s e h c  R c r r a c h r  r r n n  R a r a t r r r n  r r r d

vor allem Planung erfolgen.

,,Pauschale Sanierungsempfehlungen sind nach
I n q e r t r n  E r f a h | r n n o n  r i e h t  T i c l f i l h r t r n d "  c a n t , J n q e f

Moser. Die Bewohner des Altenpflegeheims Jako-

bushof übrigens erfreuen sich knapp drei Jahre

nach dem Unglück wieder einer prächtigen, neuen

Fassade - ganz ohne Planungs- und Verarbeitungs-

fehler. r


